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Jens Hilgedieck

Intercultural Learning Network 
Erwerb interkultureller Kompetenzen durch virtuelle Mobilität

Abstract

In dem vorliegenden Beitrag wird die Einführung einer neuen Lehrveranstaltung mit dem 
Ziel des Erwerbs interkultureller Kompetenzen durch den Einsatz virtueller Mobilität thema-
tisiert. Hierzu wird das Lehrveranstaltungskonzept zunächst skizziert, um anschließend auf 
die Probleme und Herausforderungen bei der ersten Durchführung einzugehen. Anschlie-
ßend erfolgt eine kritische Analyse, inwieweit die gesteckten Ziele mit Hilfe des Veranstal-
tungskonzepts erreicht werden konnten bzw. in der Zukunft erreicht werden können. Die 
Teilnehmenden bewerteten das Lehrveranstaltungskonzept als wirkungsvolle Maßnahme, 
um fachliches Wissen praxisnah anzuwenden und gleichzeitig interkulturelle Kompetenzen 
zu erwerben.

1. Einführung

Die TU Clausthal hat einen der höchsten Anteile internationaler Studierender in der 
Bundesrepublik Deutschland und verfügt über vielfältige Kooperationsverträge und 
Partnerschaften mit Hochschulen auf der ganzen Welt. Aufgrund teilweiser hoher 
Reisekosten ist es jedoch häufig schwierig bzw. nicht möglich, diese Kooperationen 
mit Inhalten zu füllen, da die zu tragenden Kosten bei regelmäßigen Besuchen so-
wohl das Reisekostenbudget vieler Lehrstühle als auch das der Studierenden über-
steigen. Die 20. Sozialerhebung des Deutschen Studentenwerks stellt jedoch fest, 
dass der temporäre studienbezogene Auslandsaufenthalt seit 1997 mit rund 30% 
weitestgehend konstant geblieben ist (Middendorff, Apolinarski, Poskowsky, Kan-
dulla & Netz, 2013), allerdings geben 72% derjenigen, die nicht die Absicht haben im 
Ausland zu studieren, die finanzielle Mehrbelastung als Grund an. Weitere Hürden 
für die Studierenden bestehen im durch die Einführung von Bachelor- und Mas-
terstudiengängen erhöhten Zeitdruck sowie dem sozioökonomischen Hintergrund 
vieler Studierender (Messer & Wolter, 2007). Gleichzeitig genießt die Förderung von 
zeitweiliger Auslandsmobilität im Studium sowohl in der europäischen wie deut-
schen Hochschulpolitik eine anhaltend hohe Aufmerksamkeit. Sie wird nicht nur als 
Katalysator des wirtschaftlichen, zivilgesellschaftlichen und kulturellen Fortschritts 
innerhalb der Länder Europas angesehen, sondern in immer stärkerem Maße unter 
Verweis auf die individuellen Vorteile für die Lebens- bzw. Berufswege von Studie-
renden befürwortet (Netz, 2012). So fordern Arbeitgeber den Erwerb interkulturel-
ler Kompetenzen (Busch 2007). Auch Hochschulen definieren interkulturelle Kom-
petenz immer öfter als Bestandteil ihres Bildungsauftrages (Hiller, 2011). Mit Hilfe 
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des folgenden Lehrveranstaltungskonzepts sollen Studierende in die Lage versetzt 
werden, interkulturelle Kompetenzen zu erwerben, ohne die üblicherweise hierfür 
notwendigen hohen Reisekosten bestreiten zu müssen.

2. ICLN – Intercultural Learning Network

2.1 Projektbeschreibung

Beim regulären internationalen studentischen Austausch liegt neben dem Erwerb 
fachlicher Kompetenzen ein zentraler Fokus auf dem interkulturellen Kompetenz-
erwerb. Nach Gertsen (1990) bezeichnet interkulturelle Kompetenz die Fähigkeit 
der zielführenden Interaktion mit einer anderen Person oder Gruppe in Berück-
sichtigung ihrer jeweiligen kulturellen Identität. Bei einem erfolgreichen Austausch 
können über den fachlichen Kompetenzerwerb hinaus die eigene Perspektive hin-
terfragt, Stereotypen und Vorurteile überwunden (vgl. Stroebe, Lenkert & Jonas, 
1988) und schließlich die interkulturelle Kompetenz gestärkt werden (vgl. Stier, 
2003).

Die umfassenden technischen Entwicklungen des Internets haben es ermög-
licht, dass einerseits vermehrt die Möglichkeit besteht, sich über verschiedene 
Kommunikationskanäle auszutauschen und andererseits das Internet nicht mehr 
ausschließlich als Möglichkeit zum Informationsabruf wahrgenommen wird, son-
dern als eine interaktive Plattform (Beck, 2007). Im Rahmen dieser technischen 
Weiterentwicklungen wird nun das Konzept der „virtuellen Mobilität“ als Innova-
tion in der Fernlehre debattiert (Otto, 2013). Der Dachverband der Fernuniversitä-
ten in Europa (EADTU) beschreibt virtuelle Mobilität mit „offers access to course 
and study schemes in a foreign country and allows for communication activities 
with teachers and fellow students abroad via the information and communication 
technologies“ (Brey, 2007). Virtuelle Mobilität hat dem folgend den Anspruch, die 
Diversität und Attraktivität der akademischen Ausbildung zu erhöhen, indem durch 
Kooperationen zwischen Universitäten Studierenden gezielte Kurse zur fachlichen 
Kompetenzerweiterung angeboten werden, die darüber hinaus in einer anderen als 
der Muttersprache durchgeführt und gemeinsam mit Studierenden anderer Länder 
bearbeitet werden (Otto, 2014). 

Kontext des Projektes

Die große Innovation dieses Lehrprojektes besteht daher darin, es den Teilnehmern 
mit Hilfe virtueller Mobilität zu ermöglichen, interkulturelle Kompetenzen aufzu-
bauen, ohne das Land verlassen zu müssen. Beim Intercultural Learning Network 
(ICLN) handelt es sich um ein gemeinsames Seminar mehrerer, weltweit verteilter 
Universitäten. Zielgruppe sind Masterstudierende wirtschaftswissenschaftlicher 
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Studiengänge, die gemeinsam ein webbasiertes Unternehmensplanspiel zum The-
ma Internationalisierungsstrategien in interkulturellen Teams durchführen. Die 
Durchführung erfolgt vollständig webbasiert mit Hilfe von Onlinekonferenzen und 
Webplattformen wie Adobe Connect und Stud.IP, d. h. die Teilnehmer der Teams 
treffen im Rahmen der Veranstaltung nicht physisch aufeinander. Um eine hohe 
Praxisrelevanz für die wirtschaftswissenschaftlich vorgebildeten Teilnehmer zu ge-
währleisten, wurde als didaktische Lehrmethode zur Sicherung des neu erworbenen 
Wissens die Methode des Unternehmensplanspiels gewählt. 

Methode: Unternehmensplanspiel

Ein Unternehmensplanspiel ist eine modellhafte Simulation von Unternehmenspro-
zessen. Die Aufgabe der Teilnehmer besteht darin, ein Unternehmen zu führen. Sie 
konkurrieren mit anderen (Planspiel-)Unternehmen am simulierten Markt. Durch 
ihre Entscheidungen beeinflussen die Teilnehmer den Erfolg ihres Unternehmens 
genauso wie das Marktgeschehen. Im Vordergrund stehen die Ergebnisse von In-
formations- und Entscheidungsprozessen bei Unsicherheiten, das Anwenden be-
triebswirtschaftlicher Methoden sowie das Aufdecken von Zusammenhängen von 
internen und externen Faktoren auf den wirtschaftlichen Erfolg (vgl. Herz & Blätte, 
2000). In diesem Kontext wird häufig auf die Analogie des Flugsimulators zurück-
gegriffen: Ebenso wie Piloten in einem Flugsimulator können die Teilnehmer eines 
Planspiels typische Flugmanöver bis hin zu Gefahrensituationen üben, ohne sich in 
echte Gefahr zu begeben. Ein Planspiel unterscheidet sich somit von einer reinen 
(z. B. technischen) Simulation mit einer „Regelspielkomponente“ dadurch, dass sie 
zusätzlich eine „Rollenspielkomponente“ besitzt und die Simulation als modellhafte 
Darstellung der Realität den Kern des Planspiels bildet. Sie stellt den Spielrahmen 
bzw. Spielhintergrund dar. Mit Hilfe der Simulationskomponente ist es möglich, 
reale Begebenheiten und Zusammenhänge im Kontext eines Lernprozesses trans-
parent zu machen. Auf Basis der in der Simulationskomponente definierten Wert-
Mengen-Strukturen und Systembeziehungen werden die Reaktionen der Umwelt 
auf die Aktionen der Spieler simuliert. Insbesondere für Studierende wirtschafts-
wissenschaftlicher Fächer stellt das Unternehmensplanspiel als Lehrmethode damit 
einen Bezug zu allen anderen Fächern her, da diese zur Analyse des Unternehmens 
und der Umwelt sowie zum Treffen von Entscheidungen die Kenntnisse aller be-
triebswirtschaftlichen Disziplinen benötigen.

Phasen des Projektes

Um nicht nur Fach- und Methodenkompetenz, sondern auch System- und Sozi-
alkompetenz zu vermitteln, ist die Veranstaltung in drei Blöcke gegliedert (siehe 
Abbildung 1). In der Preparation-Phase kommt es zur Teambildung. Die Zuordnung 
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geschieht durch das Institut für Wirtschaftswissenschaft, so dass in jedem Team ma-
ximal ein Teilnehmer von jeder Hochschule vorhanden ist. Auf diese Weise werden 
die Teilnehmer gezwungen auf Englisch zu kommunizieren und eigene interkultu-
relle Erfahrungen zu sammeln. Indem in keinem Team zwei Teilnehmer derselben 
Hochschule sind, wird sichergestellt, dass keine Absprachen vor Ort stattfinden 
können und die gesamte Kommunikation mittels Web-Konferenzen über Adobe 
Connect und Skype stattfinden muss. Weiterhin sollen die Teilnehmer sich mit dem 
Umgang mit der Lernplattform und dem Planspiel vertraut machen. 

Anschließend erfolgt die Knowledge-Development-Phase. Hier erhalten die 
Teilnehmer von den Dozenten der beteiligten Hochschulen kurze E-Lectures zu 
den Themen internationales Management, strategisches Management und interkul-
turellem Management sowie Arbeitsaufträge, die sie im Team im Wiki bearbeiten 
müssen. Hierbei handelt es sich um eine Anwendung des Inhalts der E-Lectures 
sowie die Analyse und Aufbereitung der im Spielhandbuch zur Verfügung gestellten 
Informationen. Auf diese Weise wird zunächst bei allen Teilnehmern ein gemein-
samer Wissensstand erarbeitet, der dann durch die Studierenden in Teamarbeit 
mit Hilfe des Wikisystems gesichert wird. Die Phase endet mit einem abschlie-
ßenden Multiple-Choice-Test für alle Teilnehmer, um zu gewährleisten, dass alle 
Teilnehmer über einen ausreichend hohen Wissensstand verfügen, um das folgende 
Planspiel erfolgreich bestreiten zu können. Sowohl die erarbeiteten Inhalte als auch 
die Ergebnisse des Multiple-Choice-Tests können zur Benotung der Studierenden 
herangezogen werden.

Während der abschließenden Business Simulation Phase wird das in den vorhe-
rigen Phasen erworbene Wissen praktisch im Verlauf des Unternehmensplanspiels 
eingesetzt. In diesem Planspiel bewältigen die Teilnehmer die Herausforderungen 
globaler Märkte und des internationalen Wettbewerbs. Die konkreten Lerninhalte 
dieser Phase bestehen darin, Strategien und Herausforderungen für die Expansion 
in neue Märkte weltweit kennenzulernen sowie zur Verteidigung des eigenen Mark-
tes zu entwickeln. Des Weiteren müssen die Teilnehmer das Potenzial unterschied-

Abb. 1:  Phasendarstellung der Lehrveranstaltung
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licher Wirtschaftsregionen analysieren und für das Eindringen in andere Märkte 
deren Chancen und Risiken evaluieren können. Um weltweit erfolgreich handeln 
zu können, müssen die Teilnehmer kulturspezifische Kundenanforderungen verste-
hen und anpassen können, die globale Logistik über alle Ländermärkte optimieren 
sowie Marktbarrieren analysieren und gezielt aufbauen können. Zusätzlich zum 
Treffen der periodenbasierten Entscheidungen (für die die Teilnehmer jeweils eine 
Woche Zeit haben) müssen die Teams weitere Zusatzaufgaben erfüllen. Hierbei 
handelt es sich um den praktischen Einsatz der zuvor kennengelernten Manage-
mentinstrumente (wie z. B. PEST-Analyse, SWOT-Analyse, Porters Five Forces etc). 
Da alle Teams in unterschiedlichen Weltregionen mit unterschiedlichen Ausgangs-
voraussetzungen starten, wird ein Kopieren der Analyseergebnisse oder Strategien 
fremder Teams effektiv verhindert. Darüber hinaus bietet diese Vorgehensweise den 
Vorteil, dass die Teilnehmer durch den Einsatz der Managementinstrumente tiefere 
Einblicke in das Spiel sowie die Strategieentwicklung und -umsetzung insgesamt 
erlangen und es so zu einem größeren Lerneffekt kommt. 

Abschließend sollen die Teilnehmer die getroffenen Entscheidungen kritisch re-
flektieren. Hierzu erstellt jedes Team eine gemeinsame Präsentation, in der zunächst 
auf die anfänglich getroffene Strategieentscheidung eingegangen und diese kritisch 
hinterfragt wird. Daraufhin werden das weitere Vorgehen sowie die getroffenen Ent-
scheidungen mit Hilfe der kennengelernten Instrumente des strategischen Manage-
ments analysiert, um den Dozenten sowie einer fiktiven Aktionärsversammlung in 
Form der anderen Seminarteilnehmer die Sinnhaftigkeit der getroffenen Entschei-
dungen zu erläutern. Die in den Teams gemeinsam entwickelten, englischsprachi-
gen Präsentationen werden dann von den einzelnen Teammitgliedern aufgezeichnet 
und anschließend zu einer Videopräsentation zusammengefügt. Diese wird allen 
Teilnehmern zur Verfügung gestellt, von diesen kritisch diskutiert und mit Hilfe 
eines Peer-Review-Prozesses begutachtet. So werden nicht nur reine Fachkennt-
nisse abgeprüft, sondern ebenso die Methoden-, Medien- und soziale Kompetenz 
der Teilnehmer gefördert, ohne die die Erstellung der Abschlusspräsentationsvideos 
nicht möglich ist.

2.2 Projektdurchführung

Die Lehrveranstaltung ICLN wurde erstmals im Sommersemester 2014 zusammen 
mit der Tallinn University of Technology durchgeführt. Aufgrund von Softwarepro-
blemen sowie um erste Erfahrungen mit der Durchführung der konzipierten Ver-
anstaltung zu gewinnen, geschah der erste Durchlauf nicht wie skizziert über das 
Internet, sondern in interkulturellen Teams vor Ort in Tallinn. Hierzu reiste eine 
Gruppe von zwei Dozenten und zehn Studierenden aus Clausthal nach Tallinn, um 
dort die Veranstaltung in einer Blockform mit 12 Studierenden und zwei Dozenten 
aus Tallinn durchzuführen. Zielgruppe für die Teilnehmer der Veranstaltung waren 
in beiden Universitäten Studierende mit einem ersten wirtschaftswissenschaftlichen 
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Abschluss, die sich zum damaligen Zeitpunkt in einem Masterstudiengang mit 
wirtschaftswissenschaftlichen Inhalten befanden. Das Seminar wurde in englischer 
Sprache durchgeführt und die Teilnehmer aus beiden Hochschulen in fünf inter-
kulturell gemischte Teams aufgeteilt, die jeweils ein gemeinsames Unternehmen 
geführt haben. Die Veranstaltung wurde seitdem erneut durchgeführt, jedoch nicht 
mit der Tallinn University of Technology, so dass im Folgenden lediglich diese Lehr-
veranstaltung analysiert wird.

3. Evaluation

3.1 Methodik

Nach der erfolgreichen Durchführung der Lehrveranstaltung wurde diese durch 
die Teilnehmer evaluiert. Diese basiert auf zum einen auf einem individuellen 
Re flexions be richt sowie auf der standardmäßig durchgeführten Lehrevaluation 
mit Hilfe des Softwaresystems Evasys. Dabei handelt es sich um eine webbasierte 
Software für die automatische Auswertung von Fragebögen im Rahmen des Quali-
tätsmanagements von Bildungs- und Gesundheitseinrichtungen. Weiterhin erfolgte 
eine quantitative Auswertung der Austauschstudierendenzahlen mit der Tallinn 
University of Technology.

Im Fokus der Auswertung des individuellen Reflektionsberichts standen insbe-
sondere die Fragen:

1. Wie wurde der Einsatz des Unternehmensplanspiels als Methode der Kompe-
tenzvermittlung bewertet?

2. Wie bewerten die Studierenden den Mehrwert, der durch eine vollständige Digi-
talisierung der Veranstaltung entstehen würde bzw. würde dieser für die Studie-
renden überhaupt entstehen?

3. Wie wurde die interkulturelle Zusammenarbeit in den Gruppen empfunden?
4. Wie bewerteten die Studierenden die Gesamtkonzeption der Lehrveranstaltung?

3.2 Bewertung der Veranstaltungsform

Die Analyse der Reflexionsberichte sowie der Lehrevaluation zeigen, dass die Stu-
dierenden den Kompetenzerwerb mit Hilfe eines Unternehmensplanspiels durch-
weg als positiv bewerten.

Student Estland: „During the ICLN course I took for the first time part in a business 
simulation game and although I had huge problems at the start of the simulation due to 
the large amount of information that had to be analyzed, I think that this was one of the 
most interesting courses during my studies since this was the first time that I had to take 
an holistic approach and combine my gained knowledge of different disciplines.“
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Hinsichtlich der interkulturellen Zusammenarbeit wurde durch die Dozenten 
erwartet, dass dies auf der einen Seite einen großen Anreiz für die Teilnahme an 
der Veranstaltung darstellt, auf der anderen Seite jedoch die sprachlichen und kul-
turellen Unterschiede ein effektives Zusammenarbeiten in den Teams zumindest 
erschweren. In der Evaluation sollte daher untersucht werden, wie die Zusammen-
arbeit in den interkulturellen Teams durch die Studierenden empfunden und be-
wertet wurde. Insgesamt wurde die interkulturelle Zusammenarbeit als besonders 
lohnenswert und förderlich für den weiteren beruflichen Werdegang beurteilt.

Student Deutschland: „I really appreciated the format of the ICLN lecture, because it 
enabled me to get to know other students and cultures. I concept of the lecture opened a 
new approach of learning, because we had to discuss and solve company problems in an 
international and intercultural group.“

Allerdings wurde die interkulturelle Teamarbeit von einigen Studierenden auch als 
kritisch beurteilt, da es durch die kulturellen und sprachlichen Unterschiede auch 
zu Problemen kam.

Student Deutschland: „I really enjoyed this innovative course format. But although in the 
end I learned a lot from the cultural exchange, we had several problems due to intercul-
tural misunderstandings.“

Student Estland: „The intercultural teams were really a fruitful mixture. Although wor-
king together was a little bit difficult in the initial phase of the course, our team began 
soon to grow together. After the first day there was only one team and not a German and 
an Estonian team. The cultural exchange alone made the seminar stand out and more 
than worthwhile.“

Das übergeordnete Lernziel der Veranstaltung bestand neben den fachlichen 
Lernzielen darin, einen interkulturellen Austausch zwischen den Studierenden zu 
initiieren und die interkulturelle Kompetenz der Studierenden zu stärken sowie 
diese für einen möglichen Auslandsaufenthalt an der Partnerhochschule zu sensibi-
lisieren. Erste Ergebnisse durch die Analyse der Lehrevaluation sowie der zitierten 
Aussagen weisen darauf hin, dass dieses Ziel erfüllt wurde und die Studierenden 
im Hinblick auf interkulturelle Kompetenzen dazulernen konnten. Das Ziel, für die 
Partnerhochschule als Austauschziel zu werben, wurde ebenfalls erreicht, da sich 
die Zahl der Austauschstudentinnen und -studenten sich seit der Durchführung des 
Seminars dauerhaft von zwei auf zwölf Austauschstudierende pro Jahr gesteigert hat. 
Allerdings muss untersucht werden, inwieweit dieser Anstieg auf die Beschäftigung 
der Seminarteilnehmer mit der estnischen Kultur und der Teilnahme an der Veran-
staltung zurückgeführt werden kann. Auch ist unklar, ob dieser Effekt mit anderen 
Partnerhochschulen bei einem vollständig digital durchgeführten Seminar repliziert 
werden kann oder ob der Anstieg der Austauschzahlen auf den Besuch der estni-
schen Hauptstadt im Rahmen der Blockveranstaltung zurückgeführt werden muss. 
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Da auf nationaler Ebene jedoch kein Anstieg der Austauschzahlen nach Estland im 
betreffenden Zeitraum nachweisbar ist, ist der Effekt vermutlich auf das Seminar 
zurückzuführen.

4. Fazit und Ausblick 

Mit Hilfe von studentischem Austausch gelingt es, sich über fachliche, sprachliche 
und kulturelle Grenzen hinweg zu verständigen und auf diese Weise Kompetenzen 
in diesem Bereich aufzubauen. Diese These konnte durch die Lehrveranstaltung 
sowie die durchgeführte Evaluation mit Hilfe eines induktiven Ansatzes bestätigt 
werden. Die zitierten Beispiele zeigen, dass über das originäre Lernziel hinaus auch 
das interkulturelle Verständnis bei den Teilnehmern erhöht und diese für interkul-
turelle Missverständnisse sensibilisiert werden konnten. 

Die größten Hürden bei der geplanten Durchführung der Veranstaltung lagen 
bislang darin, sowohl passende Partneruniversitäten als auch an neuen Lehrveran-
staltungen und Lehrformen interessierte Dozenten zu finden und sich mit diesen ab-
zustimmen. Während der Durchführung der Veranstaltung ist die Zeitabstimmung 
sowohl mit den anderen Dozenten als auch innerhalb der Studierendenteams neben 
der eigentlichen Durchführung des Planspiels die größte Herausforderung für alle 
Beteiligten. Trotzdem wird die Veranstaltung in einem nächsten Schritt im Winter-
semester 2016/2017 rein virtuell mit mehreren Partnerhochschulen durchgeführt. 
Anschließend muss erneut evaluiert werden, ob es auch im Rahmen der Fernlehre 
zu einem studentischen Austausch bzw. dem damit verbundenen interkulturellen 
Kompetenzerwerb kommt. Darüber hinaus gilt es zu überprüfen, ob und wie das 
gewählte Medium des Unternehmensplanspiels es erlaubt, die Interaktion zwischen 
den Studierenden gezielt zu fördern bzw. sie zu einer Gruppe formt und damit den 
Austausch fördert. In der Vergangenheit wurde mehrfach empirisch nachgewiesen, 
dass in Blended-Learning-Konzepten ein persönlicher Kontakt zwischen Lehrenden 
und Lernenden einen messbaren Einfluss auf den Lernerfolg hat (Joosten, Barth, 
Weber & Harness, 2014; Paechter & Maier, 2010; Ojstersek, 2007). Der persönliche 
Kontakt während der Blockveranstaltung wurde auch in der Evaluation durch die 
Teilnehmer besonders hervorgehoben, so dass nach Durchführung der Onlinever-
anstaltung überprüft werden muss, inwieweit virtuelle Mobilität den persönlichen 
Kontakt ersetzen kann bzw. welchen Einfluss das Wegfallen dieses Faktors auf den 
Lernerfolg und die Zufriedenheit der Teilnehmer hat.

Hier muss analysiert werden. inwieweit die negativen Folgen durch das Weg-
fallen der persönlichen Interaktion von positiven Effekten wie dem Entfallen von 
Reisekosten kompensiert werden können.
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